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„ „FIreundſchaſtliche“ Gutachten und Nathſchläge 
für die Landwirthſchaſt. 

Es wird in der freiſinnigen Preſſe jedesmal als ein 
„Schlag gegen die Agrarier“ bezeichnet, wenn von irgend einer 
seite, womöglich von einer Behörde, unſere Landwirthe darauf 
ingewieſen werden, daß fie nicht alles von der Staatshilfe er- 
warten dürfen, und wenn eine Reihe kleinerer Hilfsmittel, die 
fie ſelbſt, auf dem Wege des Zuſammenſchluſſes oder als Einzel- 
wirthſchafter, behufs Erleichterung ihrer Nothlage zur Anwen⸗ 
ung bringen können, aufgezählt wird. Nichts iſt aber ungerecht⸗ 
ſertigter als dieſe Darſtellung. Von konſervativer Seite iſt bei 
en Berathungen über landwirthſchaftliche Angelegenheiten im 
arlament ſtets nachdrücklich hervorgehoben, daß die Rettung 
unſerer Landwirthſchaft vor dem Ruin nicht von einer Erhöhung 
er Getreidezölle und ähnlichen Maßregeln allein, ſondern nur, 
wie der Abg. Frhr. v. Minnigerode einmal ſagte, durch eine 
ganze Anzahl von moſaikartig ſich zuſammenfügenden Reformen 
auf verſchiedenen Gebieten erreicht werden könne. So ſind denn 
auch andere ernſthafte Hilfsmaßregeln, die mit Steuern und 
ollen nichts zu thun haben, wiederholt von dem Frhrn. v. Erffa 
und Anderen im Parlament empfohlen, und überall ſtehen im 
ande die Konſervativen an der Spitze der Beſtrebungen, die 
neue Wege der Selbſthilfe für den Landmann aufſuchen oder 
ie vorhandenen eifrig pflegen. 

„Wir ſträuben uns nur gegen ſolche Rathſchläge und Er- 
klärungen der Nothlage der deutſchen Landwirthſchaft, die ent⸗ 
weder gar nichts praktiſch Brauchbares beibringen, oder das 
Urtheil poſitiv irreführen. So iſt es zwar richtig, wenn neuer⸗ 
ings wieder Herr v. Miaskowski hervorhebt, daß der deutſche 
rundbeſitz in die Kriſis des letzten Jahrzehnts infolge „zu 
oher Kaufs⸗ und Uebernahmspreiſe und ſtarker hypothekariſcher 
Verſchuldung“ ſchlecht vorbereitet eingetreten wäre. Aber zu 
ihrem Vergnügen haben die deutſchen Landwirthe — ſo wenig 
wie man die Höhe ihrer Hypothekenſchulden aus allgemeinem 
Leichtſinn des Standes erklären kann — dieſe zu hohen Kaufs⸗ 
preiſe doch nicht bezahlt, ſondern nur, weil ſie zu anderen Preiſen 
werhaupt nicht kaufeu konnten, weil fie nur die Wahl hatten, 
zu dieſen Preiſen zu verſtehen oder überhaupt auf den Er- 
erb von Grundbeſitz im Vaterlande zu verzichten, und weil 
ſie die Rechtfertigung dieſer hohen Preiſe von der Zukunft be⸗ 
ſtimmt erwarten mußten. Man thue doch überhaupt nicht ſo, 
als wenn die mit dem Ertrage der Wirthſchaft nicht im nor⸗ 
malen Verhältniß ſtehenden Preisanſätze für den Grund und 
oden etwas Willkürliches, nur aus der Hartnäckigkeit und dem 
Unverſtand der Landwirthe zu Erklärendes geweſen wären. Sie 
waren der verzweifelte Proteſt gegen etwas ſtaatlich und wirth⸗ 
chaftlich Unmögliches, der Ausdruck der ſicheren Erwartung, 
aß etwas geſchehen werde, um eine weitgreifende Zerrüttung, 
le auch eine vollſtändige Umwälzung unſerer ſozialen Verhält⸗ 
niſſe, ja ſelbſt des Charakters unſeres Staatsweſens mit ſich 
geführt haben würde, abzuwenden. Solche Rückblicke ſind auch 
ganz müßig; denn welches auch die Gründe ihrer Nothlage ſind, 
iſſere Landwirthſchaft, die nicht ein Gewerbe wie jedes andere 
ht, welches man liegen läßt, wenn es nicht mehr proſperiren 
pe „um zu einem anderen überzugehen, muß unter allen Um⸗ 
länden exiſtenzfähig erhalten werden, weil mit dieſer Exiſtenz⸗ 


m Banne der Verhältniſſe. 
3 e von Nee ae 
(Nachdruck verboten.) 
(4. Fortſetzung.) 5 
Herr von Rachau war bis jetzt ein ſchweigſamer Zuhörer 
geweſen, als er jedoch ſah, daß des Majors Stirn ſich noch 
ehr verfinſterte, miſchte er ſich ein. „Vergeben Sie mir,“ be⸗ 
gann er höflich und geſchmeidig, „wenn ich für meinen Freund 
as Wort nehme, der von den edelſten und beiten Abſichten 
geleitet wird, wie ich gewiß verſichern darf. Der Gegenſtand iſt 
8 erdings dem Anſcheine nach peinlich, allein die Schuld liegt 
ht an ihm, und was ich von der ganzen Angelegenheit 
1 
„Erlauben Sie mir,“ unterbrach ihn Herrn von Brand, 
zdaß ich Ihnen Beiden aufrichtig und einfach mittheile, wie es 
N verhält, indem ich Ihnen zugleich meine Ehre verpfände, 
aß kein falſches Wort darin iſt. 
8 Ich bin hier in der Nähe geboren und kam nach den 
liegen, in denen ich gefochten, hierher zurück, machte die Be⸗ 
anntſchaft einer Dame und heirathete ſie.“ 
7 „Das war meine Couſine, Johanna Werder, die meiner 
ante Rothenbaum Geſellſchafterin und Pflegerin war, der dies 
j ut gehörte und die überhaupt ein anſehnliches Vermögen be⸗ 
aß,“ fiel Wilkens ein. 
Maj „Wenn Sie erzählen wollen, kann ich ſchweigen,“ ſagte der 
ajor unmuthig. 
bi „Du würdeſt wohl thun, Herrn von Brand ruhig anzu⸗ 
den,“ fügte Rachau hinzu. 
N So zurecht gewieſen, lehnte ſich Wilkens in die Polſter, 
keuzte feine Arme und ließ den Major fortfahren. „Die Tante 
j mer Frau war eine ſehr eigenwillige, alte Dame, mit der 
chwer auszukommen war, und ich kann verſichern, daß ich bis 
wur Ende nichts vom genauen Inhalt ihres Teſtamentes 
Bte. Sie hatte dies mehrmals umgeſtoßen und erneuert, 
es noch kurz vor ihrem Tode verändert. Hätte ich gewußt, 


fähigkeit auch die Kraft unſeres Staatsweſens ſteht und fällt. | der Staatsraiſon nothwendig zu reformierende Zuſtände geherrſcht 


Es würde ebenſo an ſich nichts dagegen einzuwenden ſein, wenn 
die Landwirthe vor „zu großen ſozialen Anſprüchen“ gewarnt 
und darauf hingewieſen werden, wie es von Herrn v. Mias— 
kowski wieder geſchieht, ihre Lebensweiſe den ſtark verminderten 
Einnahmen anzupaſſen. Es iſt aber nicht zutreffend und eine 
Ungerechtigkeit, wenn gerade unſeren Landwirthen, im Vergleich 
mit anderen Ständen, eine beſondere Neigung zur Luxusentfal⸗ 
tung zur Laſt gelegt wird, und es iſt jedenfalls ein Beweis für 
anormale Zuſtände in unſerer Landwirthſchaft, wenn nur dieſe 
eine Einſchränkung in ihren Lebensgewohnheiten angerathen 
werden muß, während andere Berufsarten ihr bequemes Aus— 
kommen und noch ein Uebriges für Luxus haben. 

Mit ſolchen Dingen wird alſo praktiſch doch nur dem Frei⸗ 
ſinn, d. h. dem politiſchen Gegner der meiſt konſervativen Land⸗ 
wirthſchaft, eine billige Redewendung an die Hand gegeben, mit 
der er ſich der Verpflichtung, die Lage unſerer Landwirthſchaft 
ehrlich und unbefangen zu prüfen, entziehen kann. Wer es wirk⸗ 
lich freundſchaftlich mit der Landwirthſchaft meint, der wird es 
jetzt vielmehr als eine Hauptaufgabe empfinden, alle die Punkte 
klarzulegen, die zur Verſchleierung des guten Rechtes ihrer For— 
derungen dienen und eine allgemeine zutreffende Erkenntniß 
ihres Nothſtandes erſchweren. Dahin gehört einmal die ge— 
fliſſentliche Vertuſchung des Umfangs des Preisniedergangs für 
alle landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe im Vergleich mit früheren 
Perioden, während die Ausgaben für Löhne und die Abgaben 
der Landwirthe doch erheblich geſtiegen ſind. Dahin gehört ferner 
die Rolle, welche der Zwiſchenhandel und alle die Gewerbe, die 
zwiſchen dem Getreidebauer und Viehzüchter und dem Konfumen: 
ten ſtehen, für die Preisbildung ſpielen, eine Rolle, aus der es 
ſich erklärt, warum der Städter nicht begreifen kann, daß es 
dem Landmann ſchlecht gehen ſoll, während er, der Städter, 
für Fleiſch und Brod noch immer die alten hoben oder ſogar 
noch höhere Preiſe bezahlen muß. Wir wollen mit dieſem Hin⸗ 
weis keineswegs jagen, daß wir jeden, das Nahrungsmittel noth— 
wendig vertheuernden Zwiſchenhandel ohne Weiteres für illegitim 
halten, und find noch weiter entfernt, dem Bäcker, Fleiſcher ꝛe. 
ſein gutes Auskommen zu mißgönnen. Aber es muß, wenn wir 
zu richtigen geſetzgeberiſchen und ſonſtigen Folgerungen kommen 
wollen, für jedermann im Volke klar geſtellt werden, daß an 


der „Vertheuerung der nothwendigen Lebensbedürfniſſe“ niemand 


unſchuldiger iſt als der Landmann, und daß von dem Fett 
ſolcher Preisentwickelungen nach oben auch nicht ein Brocken 
auf ſeinen Teller fällt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Ein freiſinniges Blatt beſpricht die Nachricht, daß im 
Schoße der preußiſchen Regierung die Ueberweiſung der 
Grund- und Gebäudeſteuer an die Kommunen vor⸗ 
bereitet werde, und bemerkt dazu, die Durchführbarkeit einer fol 
chen Maßregel würde von der glücklichen Vollendung einer Vor⸗ 
arbeit, nämlich der „Schaffung einer lñändlichen Gemeinde- 
ordnung“ abhängen. Dieſe Phraſe iſt uns ſchon unzählige 
Male begegnet, ohne daß es uns bisher gelungen wäre, hinter 
ihren Sinn zu kommen. Daß in den Landgemeinden der öſt— 
lichen Provinzen bisher irgendwo ungeordnete oder aus Gründen 


was ſie gethan, ſo würde ich Alles angewandt haben, um ſie 
davon abzubringen.“ 

Wilkens machte ein höhniſches Geſicht, ſagte jedoch nichts. 

„Die Tante beſaß einen näheren Erben, als meine Frau,“ 
fuhr Herr von Brand fort, „einen Bruder —“ 

„Meinen Vater,“ murmelte Wilkens. 

„Mit dem ſie jedoch vor langer Zeit ſich entzweit und 
verfeindet. Der reiche Mann hatte in Breslau ein großes Ge— 
ſchäft; fie hatten ſich längſt nicht mehr geſehen, alle Verbin- 
dungen abgebrochen. Die Tante behauptete, von ihm bei Ver⸗ 
mögensſachen ſchon übervortheilt zu ſein.“ 

„Das iſt nicht wahr,“ rief Wilkens mit ſeiner hohen 
Stimme. 

„Ich weiß es nicht, doch jedenfalls war dies die Urſache 
ihrer Feindſchaft. Stellen Sie ſich nun mein Erſtaunen vor, 
als bei der Teſtamentseröffnung ſich fand, daß meiner Frau 
und meinen Kindern zwar das geſammte Vermögen zufallen 
ſollte, dabei jedoch die Bedingung angehängt war, daß meine 
Tochter Luiſe den Sohn des Herren Emanuel Wilkens in 
Breslau, Eduard Wilkens, heirathen ſollte, im Fall ſich dieſer 
vor ihrem zurückgelegten zwanzigſten Jahre als Freier meldete 
und ihre Hand begehrte. Bei Verweigerung von ihrer oder 
meiner Seite aber ſollte ihm aus der Erbſchaftsmaſſe ein Kapi⸗ 
tal von zwanzigtauſend Thalern ausgezahlt werden.“ 

„Ihre Mittheilung ſtimmt vollkommen zu dem Inhalt der 
beglaubigten Teſtamentsabſchrift,“ erwiderte Rachau. „Ein 
Punkt nur bleibt ungewiß, nämlich der, ob in Folge dieſes 
ſonderbaren Teſtaments die ausgeworfene Entſchädigungsſumme 
gerichtlich ſicher geſtellt wurde.“ 

„Dies iſt nicht der Fall geweſen“, ſagte der Major. 
bedeutet Ihre Frage darnach?“ 

„Sie müſſen nicht böſe darüber werden,“ verſetzte Herr von 
Rachau in ſeiner einſchmeichelnden Weiſe. „Es iſt eine durchaus 
folgerechte Frage, über welche in dem Document nichts enthalten iſt.“ 

Der heftige, alte Soldat antwortete darauf ruhiger: „Es 


„Was 


hätten, iſt uns nicht bekannt. Wir möchten namentlich aber auch 
endlich etwas Greifbares darüber hören, wo denn eigentlich der 
Punkt liegen ſoll, der ein Hinderniß gegen die Ueberweiſung 
der Grund- und Gebäudeſteuer an die Landgemeinden in ihrer 
gegenwärtigen Organiſation bildet. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt heute zu den angeb- 
lichen Enthüllungen der „Nouvelle Revue“: „Wir 
find ermächtigt, den in der Pariſer „Nouvelle Revue“ veröffent⸗ 
lichten angeblichen Bericht des Reichskanzlers an Seine Ma⸗ 
jeſtät den Kaiſer Friedrich III. für eine auf reiner Kompilation 
beruhende und ohne irgend welche amtliche Unterlage erfundene 
Fälſchung zu erklären.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird in Bezug auf die Enthüllun⸗ 
gen der Madame Adam aus Paris geſchrieben: „Selten 
iſt ein Jubelruf gepreßter durch die Kehle gedrungen, als das 
heutige Frohlocken einiger franzöſiſcher Blätter über die „Ent⸗ 
larvung Bismarcks“ durch Frau Adam, 
nach, wie ſchwer es ihnen wird, Freude zu heucheln; denn der 
in der „Nouvelle Revue“ veröffentlichte Bericht des Fürſten 
Bismarck an Kaiſer Friedrich über die Battenberg'ſche Heirath 
hat — ſei er nun echt oder jo gut erfunden, daß er der Wahr: 
heit ſehr nahe kommt — den Franzoſen wieder einmal klar be⸗ 
wieſen, daß die deutſche Diplomatie eben keiner Larve bedarf. 
Der größte Theil der franzöſiſchen Preſſe ſchämt ſich denn auch 
offenbar der thörichten Einleitungsworte der Frau Adam, die 
einen der „größten Schurkenſtreiche“ aufzudeken vermeint und 
nicht merkt, daß ſie der Aufrichtigkeit und Offenheit der Politik 
des Gegners in dieſer Veröffentlichung das glänzendſte Zeugniß 
ausſtellt; denn darin ſind faſt alle Stimmen einig, daß der 
Inhalt des Schriftſtücks ſich weſentlich mit den Gründen deckt, 
die ſeinerzeit von der nationalen deutſchen Preſſe gegen den 
Heirathsplan ins Feld geſtellt wurden. Als einzigen Angriffs⸗ 
punkt weiß man auch jetzt wie damals nichts anderes heraus⸗ 
zuheben, als die „Demüthigung des deutſchen Kaiſers vor dem 
ruſſiſchen Zaren“ und die nach franzöſiſcher Auffaſſung daraus 
nothwendig ſich ergebende Erkaltung der Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich. Die Bundesgenoſſen ſelbſt haben 
auf dieſe Verdächtigung ſchon oft und unzweideutig geantwortet; 
was den Dreibund hat entſtehen laſſen und ihn zuſammenhält, 
iſt die Aufrechterhaltung des Friedens, und Oeſterreich und 
Italien wiſſen es Deutſchland Dank, wenn dieſes durch eine 
Klärung der Meinungsverſchiedenheiten mit Rußland dieſem 
Zweck eine feſtere Unterlage giebt. Fürſt Bismarck iſt bekannt⸗ 
lich der Anſicht, daß einer Kriegserklärung Rußlands unmittel⸗ 
bar die Frankreichs folgen wird, daß dagegen umgekehrt Frank⸗ 
reich nicht unbedingt auf ruſſiſche Unterſtützung rechnen darf, 
andererſeits aber kann Frankreich bei der durch die Bündniſſe ge⸗ 
ſchaffenen Lage ohne Bundesgenoſſen keinen Krieg führen, und 
deshalb muß eine Macht, deren Streben iſt, den Frieden zu 
erhalten, in erſter Linie die Verſtändigung mit Rußland ſuchen. 
Das iſt das ganze Einmaleins der deutſchen Politik, es iſt ſo 
einfach, daß ſelbſt Fälſcher, wenn ſie die Zahlen richtig ein⸗ 
ſtellen, zu dem richtigen Ergebniß kommen müſſen. Und in der 
Veröffentlichung der „Nouvelle Revue“ ſind die Zahlen richtig 
eingeſtellt; denn das in dem Erfolge der Reiſe Kaiſer Wilhelm's 


wurde nicht nöthig, eine Frage daraus zu machen; denn als 
Herr Emanuel Wilkens aus Breslau damals hier anlangte, war 
er über dieſe Teſtamentsclauſel ſo aufgebracht, und ſein Beneh⸗ 
men ſo übermäßig heftig, daß wir arg zuſammenkamen.“ 


„Das war ſehr unweiſe von ihm,“ lächelte Herr von Rachau. 

„Er beleidigte uns in empörender Art“, fuhr Herr von 
Brand fort, an der Erinnerung noch ſich erhitzend. „Er ſchmähte 
die Tante, ſchmähte meine Frau, verleumdete uns als Erbſchlei⸗ 
cher und verſchwor ſich, daß ſein Sohn von dieſem verfluchten 
Teſtament niemals Gebrauch machen, lieber —“ Er hielt inne 
und ſagte gelaſſen: „So reiſte er denn wieder fort, und ich 
habe wenig mehr von ihm gehört. Alles gerieth in Vergeſſenheit.“ 
Es entſtand eine Pauſe. Herr von Rachau ſchlürfte den 
Wein aus ſeinem Glaſe und ſagte dann verbindlich und freund⸗ 
lich wie immer: „Wie alt iſt jetzt ihr Fräulein Tochter?“ 

„Noch ſehlen ihr einige Monate an zwanzig Jahren.“ 

„Es iſt ſomit eine eigenthümliche Beſtimmung, könnte man 


es nennen, mein gnädiger Herr, daß Eduard Wilkens durch ſeines 


Vaters Tod eben jetzt zurückgerufen werden muß, und daß wir 
unter den Papieren des Verewigten die Abſchrift des Teſtaments 
finden mußten, von dem er nichts wußte; denn der alte Herr 
ſcheint in der That gut darüber geſchwiegen zu haben.“ 

„Seltſam allerdings“ murmelte der Major vor ſich hin. 

„Ich glaube an Beſtimmungen“ fuhr Herr von Rachau fort, 
„und hier finde ich ganz beſonders ein Schickſalswalten darin, 
da es mir ſcheint, als ſei eine gütige, verfühnende, das Rechte 
fördernde Macht thätig. Ich glaube auch, daß eben dadurch mein 
Freund Wilkens ſo lebhaft angetrieben wurde, Ihnen ſeinen 
Beſuch zu machen.“ 

„Und was iſt dabei ihre Abſicht, Herr Wilkens?“ fragte der 
Major mit ſoldatiſcher Freimüthigkeit. 

„Meine Abſicht, mein lieber Couſin?“ antwortete der An⸗ 
geredete, ſeine Hand ausſtreckend. „Bei Gott! ich habe die beſten 
Abſichten. Sie können es denken.“ 
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nach Petersburg ſich darſtellende Ergebniß ſtimmt ſo genau, 

daß der „Moniteur Univerſel“ boshaft genug iſt, zu erwähnen, 

Funk Bismarck ſelbſt habe dieſe Indiskretion nur wünſchen 
nnen. 

Ueber den Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers beim 
König Humbert hat, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, in den 
letzten Tagen ein überaus herzlicher Briefwechſel ſtattgefunden. 
Demzufolge iſt nunmehr endgültig feſtgeſetzt, daß der Kaiſer nach 
Beendigung ſeines Beſuches am öſterreichiſchen Hofe noch im 
Laufe des Oktober von Wien aus nach Rom fahren und dort 
der Gaſt des Königs ſein wird. 

Aus Oeſterreich wie aus Rußland gehen Weber: 
ſchwemmungsberichte ein. In Böhmen find Kuchelbart 
und Modrau überſchwemmt, aus Weſtrußland, dem Weichſel— 
gebiet und Sminks (Ruſſ. Polen) werden Hochwaſſer gemeldet. 
In Frankreich haben außer der Rhone noch andere Flüſſe ihre 
Ufer übertreten, die angrenzenden Ländereien überſchwemmt und 
die Ernte theilweiſe zerſtört. 

In Zula, ſüdlich von Maſſowah, iſt die italieniſche 
Flagge gehißt und das italieniſche Protectorat über dieſen 
Diſtrikt formell erklärt worden. Thatſächlich hat daſſelbe bereits 
vorher beſtanden. 

Die „Agenzia Stefani“ beſtätigt, daß Italien das Pro- 
teftorat über Zula übernommen und daß zum Zeichen 
deſſen der italieniſche Oberkommandant von Maſſowah am vori⸗ 
gen Donnerſtag in Zula die italieniſche Flagge habe hiſſen laſſen. 
Die Bevölkerung von Zula habe ſeit zwei Jahren wiederholt 
und dringend um das italieniſche Protektorat erſucht, der Naib 
habe Namens der ganzen Bevölkerung an einem Tage das Ge— 
ſuch in einem beſonderen Schriftſtück formulirt und daſſelbe dem 
italieniſchen Oberkommandanten überreicht. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen bemüht ſich 
in feiner Note an die Mächte betreffs der Maſſowah-An⸗ 
gelegenheit darzulegen, daß die Kapitulationen durch Ein- 
führung einer regelmäßigen Verwaltung und Juſtizpflege Seitens 
Italiens und Maſſowah thatſächlich gegenſtandslos geworden 
find. Gerade die letzte Zeit hat vielfache analoge Vorfälle auf: 
zuweiſen und Frankreich ſelbſt hat mit der Beſetzung von Tu— 
neſien gewiſſermaßen einen Präzedenzfall geliefert. 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Salisbury, 
die italieniſche Beſitznahme in Maſſo wah ſei, wenn nicht mit 
Zuſtimmung Englands, ſo doch mit deſſen Vorwiſſen geſchehen, 
wodurch England diesbezügliche Vertragsverpflichtungen über— 
nommen habe; er hoffe, ein Konflikt werde vermieden werden. 
Nach dem Mißerfolg unſerer Vermittelung ſei es unmöglich, 
dieſelbe auf's Neue anzubieten; England ſei jedoch bereit, jede 
paſſende Gelegenheit zur Herſtellung des Friedens zu ergreifen. 
— Der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärt im Unterhauſe, der 
Sklavenhandel in Mittel- und Oſtafrika werde beſſer be- 
grenzt werden, ſobald die engliſche Regierung, ſowie die Deutjch- 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft die Küſten in Verwaltung übernehmen. 
England wirkt mit den anderen ziviliſirten Mächten zum Zwecke 
der Unterdrückung und Beſtrafung des Sklavenhandels zuſammen, 
der neue Sultan von Zanzibar aſſiſtirt nach beſten Kräften. 

Die franzöſiſchen Kammern werden ſich in der nächſten 
Seſſion außer mit der Verfaſſungsreform auch mit Steuerfragen 
zu beſchäftigen haben. Der franzöſiſche Finanzminiſter bereitet 
Vorlagen betreffend die Reform der Getränkeſteuer und der 
Erbſchaftſteuer vor. Auch die Einführung einer Einkommenſteuer 
ſoll wieder geplant ſein. 

Die offizielle Darſtellung, daß der große Pariſer Strike 
im Abnehmen begriffen ſei, entſpricht wohl mehr dem Wunſche, 
als den Thatſachen. Die „Poſt“ meldet unterm 4. d. M. aus 
Paris: Während Seitens der Erdarbeiter die Wiederaufnahme 
der Arbeit zunimmt, dehnt ſich dagegen die Strike = Bewegung 
immer mehr auf andere Arbeiterkreiſe aus und droht einen mehr 
politiſchrevolutionären Charakter zu gewinnen. Auf den geſtri— 
gen verſchiedenen Meetings wurden die Gewaltthätigkeiten im 
Intereſſe der ſozialen Revolution gepredigt. Die Polizei war 
bei mehrfachen Zuſammenſtößen mit ſtrikenden Banden genöthigt, 
blank zu ziehen und mit dem Revolver zu drohen. Ein angeb— 
licher Geheimpoliziſt wurde auf einem Meeting faſt todtgeſchla— 
gen. — Die Friſeurs zeigten ſich in ihrer Verſammlung am 
3. d. M. zu Gewaltthätigkeiten geneigt, nachdem ſie, wie ſchon 
gemeldet, bereits am 2. d. M. einen blutigen Zuſammenſtoß 
mit der Polizei gehabt. Die Kellner in den Cafees und Re— 


Der Major nahm die Hand, welche ihm geboten wurde, und 
in der Erregung des Augenblicks vergaß er alles Vergangene. 
„Sie wollen alſo meine Tochter kennen lernen?“ fragte er. 

„Das iſt mein Wunſch.“ 

„Und wollen, wenn es ſein kann, das Teſtament wahr 
machen?“ 

„Das will ich, wenn ich nicht abgewieſen werde.“ 

„Gut,“ ſagte Herr von Brand, „verſuchen Sie, was ſich 
thun läßt. Ich habe mir ſchon während der Nacht und heute, 
ehe Sie kamen, allerlei Vorſtellungen gemacht. Luiſe aber weiß 
ſo wenig von dem, was ihre Tante für ſie ausheckte, wie Sie 
etwas davon gewußt haben; es würde ihr bange davor geworden 
ſein. Schweigen wir ſomit Alle darüber; allein ſie ſoll Sie als 
Freund und Verwandten empfangen, und alles Weitere mag der 
Himmel fügen.“ 

„So hoffe ich, daß wir bald recht gute Freunde werden,“ 
fiel Eduard Wilkens ein. „Es war doch meine liebenswürdige 
Couſine, die uns an der Thür empfing? Sie ſieht allerliebſt aus.“ 

„Lernen Sie Luiſe kennen, Couſin,“ antwortete der Major 
mit väterlichem Behagen, „ſo wird ſie Ihnen noch beſſer gefallen. 
Zunächſt jedoch müſſen wir Sie einquartiren. Sie wohnen na⸗ 
türlich bei mir, wir haben Raum im Ueberfluß. Alſo keine Um⸗ 
ſtände, Ihr Herren, und jetzt noch ein Glas auf gute Hausge— 
noſſenſchaft und gute Freundſchaft, dann wollen wir uns nach 
meinem Mädchen umſchauen.“ 

3 


Im Laufe des Tages war Alles in das rechte Geleiſe ge⸗ 
bracht und das Wohlgefallen des Majors an dem Verlauf des 
Ereigniſſes durchaus nicht erheuchelt. Er machte als verſtändiger 
Mann ſeine Berechnungen und unterdrückte dabei, was ihm nicht 
recht gefallen wollte. Im Geheimen hatte er oft genug an die 
fatale Beſtimmung der alten Tante und an die Wilkens in 
Breslau gedacht, zuletzt jedoch hatte er Beides ſo ziemlich ver— 
eſſen und nicht geglaubt, daß jemals Auſprüche erhoben werden 


önnten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ſtaurants planen jetzt ebenfalls einen Aufftand, um die Unter: 
drückung der Abgaben zu erzwingen, die ſie täglich von den 
empfangenen Trinkgeldern an die Arbeitgeber entrichten müſſen. 

Boulanger hat nunmehr ſeine Kandidatur um die im 
Departement Charente-Inférieure und im Departement der 
Somme erledigten Deputirtenſitze beſtimmt aufgeſtellt. Derſelbe 
reiſt heute Abend nach Saintes, kehrt aber Dienſtag nach Paris 
zurück, um die an ihn abgeordneten Delegirten der „Somme“ 
zu empfangen. 

Am 20. September findet zu Baku eine Zuſammen— 
kunft des Kaiſers von Rußland mit dem Schah von 
Perſien ſtatt. 

Es wird jetzt wieder über neue Vorſchläge Rußlands 
in Bezug auf die bulgariſchen Angelegenheiten be⸗ 
richtet. Dieſe angeblich neuen Vorſchläge find aber in Wirklich⸗ 
keit alte Bekannte. Danach ſoll zunächſt der Coburger aus 
Bulgarien entfernt und dann der bulgariſchen Sobranje Seitens 
der Mächte drei Kandidaten, welche der orthodoxen Kirche an⸗ 
gehören, zur Auswahl vorgeſchlagen werden. Andererſeits wird 
aus Sofia eine Meinungsäußerung Karawelows berichtet, welcher 
den Herzog von Kumberland und den Prinzen Waldemar von 
Dänemark als die geeigneteſten Kandidaten für den bulgariſchen 
Thron bezeichnet haben ſoll. 

Der König von Serbien hat eine Reiſe nach 
Deutſchland angetreten; er gedenkt, einige Wochen in Ober- 
bayern zu bleiben. Der Kronprinz begleitet ihn. Geſtern ſind 
die Beiden in Wien eingetroffen. 

In Bezug auf die ſerbiſche Eheſcheidungsange— 
legenheit hat das ſerbiſche Konſiſtorium nicht, wie urſprüng⸗ 
lich berichtet war, ablehnend entſchieden, ſondern zunächſt nur 
beſchloſſen, beide Theile zur Stellung von Vertretern zu ver— 
anlaſſen. 

Nach einer Havasmeldung aus Sofia ſandte der italieni— 
ſche Kapitän Caccia durch den italieniſchen Konſul feine Voll⸗ 
machten an den Präfekten in Bagardjir mit der Bitte, derſelbe 
ſolle Emiſſäre an die Briganten abſenden; der Präfekt wei⸗ 
gerte ſich aber, ohne Befehl der Regierung dem Wunſche nach⸗ 
zukommen. Die Konſuln Oeſterreichs, Griechenlands und Italiens 
ſandten eine Note an die bulgariſche Regierung, welche den oſ— 
fiziellen Charakter Caccia's nochmals hervorhebt. Letztere ant- 
wortete, daß ſie ihre Truppen aus den Gebirgsgegenden zurück— 
ziehe und keine Verantwortung für weitere Unternehmungen 
uͤbernehme. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 5. Auguſt 1888. 

— S. M. der Kaiſer empfing am Sonnabend die beiden 
Söhne des Khedive von Aegypten, die Prinzen Abbas Bey und 
Mohamet Ali Bey. Der türkiſche Botſchafter wohnte dem Em⸗ 
pfange bei. An denſelben ſchloß ſich ein Galadiner im Stadt: 
ſchloſſe zu Potsdam. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern den Maler 
Döpler d. J. Am ſpäteren Nachmittage unternahm Se. Ma⸗ 
jeſtät noch eine Ausfahrt nach dem Schloſſe Friedrichskron und 
hatte nach der Rückkehr eine längere Beſprechung mit dem 
Oberſtlieutenant a. D. Schumann über Fragen des Feſtungs⸗ 
baues. In den heutigen Morgenſtunden arbeitete Se. Majeſtät 
der Kaiſer zunächſt mit dem Staatsminiſter Grafen Herbert 
Bismarck und mehrere Stunden mit dem Kriegsminiſter General: 
Lieutenant Bronſart v. Schellendorff und empfing nach Ent⸗ 
gegennahme mehrerer Vorträge den Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Regiments z. F., Oberſt und Flügel-Adjutanten v. Pleſſen. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta wird die diesjährige Feier 
ihres Geburtstages in aller Stille in Coblenz begehen. Damit 
werden alle Gerüchte von hohen Beſuchen, die anläßlich des 
Geburtstages in Baden-Baden ſtattfinden ſollten, hinfällig. 

— Der Fürſt und Altgraf zu Salm Reiferſcheidt-Dyck iſt 
am Donnerſtag Abend plötzlich verſtorben. 

— Dem Vernehmen nach findet zu Ehren des zur Zeit 
am hieſigen Hofe weilenden außerordentlichen türkiſchen Abge- 
ſandten Sr. Majeſtät des Sultans, Munir Paſcha, auf dem 
Bornſtedter Felde im Beiſein Seiner Majeſtät des Kaiſers ein 
größeres Exerzieren ſtatt. 

— Der Präſident des Kammergerichts zu Berlin, Herr 
Oehlſchläger, iſt von der türkiſchen Regierung der Betriebs-Ge- 
ſellſchaft der Orientbahnen (Baron Hirſch) zum Oberſchiedsrichter 
für die Streitigkeiten über die Höhe der Geldforderung der 
Türkei an Baron Hirſch vorgeſchlagen. Noch bevor Namen ge— 
nannt wurden, hatten Wiener Blätter ausgerechnet, daß mit 
dieſem Kommiſſiorium ein Honorar von 100000 res. ver: 
bunden ſei. 

— Wie man der „Nationalzeitung“ aus Bayreuth berich— 
tet, wird Kaiſer Wilhelm um den 19. d. M. dort erwartet. 

— S. M. der Kaiſer hat die Firma Anhalt und Wagner 
in Berlin zu ſeinen Hofbankiers ernannt. 

— In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß Se. Maj. der 
Kaiſer vor den großen Manövern größere Kavalleriemaſſen führen 
wird, die Garde-Kavalleriediviſion und eine aus den Kavallerie— 
brigaden des 3. Armeekorps mit Zuziehung zweier anderer Ka⸗ 
vallerieregimenter zuſammengeſetzte Kavalleriediviſion. Mit dieſen 
Truppen und dem übrigen geſammten Gardekorps wird der 
Kaiſer ein Korpsmanöver gegen einen markirten Feind aus— 
führen. 

— Der Beſtand der Reichsbank an Silbermünzen mit dem 
Bildniß Kaiſer Friedrichs iſt vollſtändig erſchöpft, ſo daß Geſuche 
um Ueberlaſſung ſolcher Münzen vergebens ſind. 

— Die „Hallſch. Ztg.“ iſt von Herrn v. Rauchhaupt zu der 
Mittheilung ermächtigt, daß die konſervative Fraktion als ſolche 
beſchloſſen hat, dem Windthorſtſchen Schulantrag keineswegs 
zuzuſtimmen. 

— In Rheinland-Weſtfalen zirkulirt eine Petition zur Un⸗ 
terſchriſt, worin um Aufhebung des § 166 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs behufs Ermöglichung freier Kritik kirchlicher Einrichtungen 
gebeten wird. Die Petition iſt durch Prozeſſe gegen Paſtor 
Thümmel veranlaßt worden. 

— Das Urtheil gegen die Sozialdemokraten Karklinnis und 
Genoſſen, wegen Herſtellung und Verbreitung eines das An— 
denken der Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich beſchimpfenden ſo⸗ 
zialiſtiſchen Flugblattes lautet für Karklinnis zu 2¾ Jahr, für 
Specht, Sperber nnd Jacubeck zu je 1 Jahr 7 Monat, für 
Lüderitz, Bath und Handſchte zu je 2 Monat Gefängniß. Sachſe 
wurde freigeſprochen. 

— Im Altonaer Sozialiſtenprozeß find 7 Angeklagte wegen 


! 


Geheimbündelei zu je 3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 


Drei der Angeklagten wurden freigeſprochen, den übrigen Ange⸗ 


klagten wurden Gefängnißſtrafen in der Dauer von 14 Tagen N 


und 3 Wochen zuerkannt. 

München, 4. Auguſt. Geſtern fand bei dem Miniſter des 
Aeußern, v. Crailsheim, anläßlich der Centenarfeier ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. — Der griechiſche Geſandte Vachos iſt nach Wien 
weitergereiſt. 

Ausland. 

Wien, 4. Auguſt. Der König und der Kronprinz von 
Serbien find hier eingetroffen. Auf Wunſch des Königs unter⸗ 
blieb jeder offizielle Empfang. 

Trieſt, 4. Auguſt. Heute Mittag fand zu Ehren des hier 
anweſenden ſpaniſchen Geſchwaders auf Befehl des Kaiſers im 
Schloſſe Miramar ein Dejeuner von 62 Gedecken ſtatt, zu welchem 
die Spitzen der Civil⸗ und Militärbehörden geladen waren. HoF 
rath Rinaldini brachte einen Toaſt auf den König und die 
Königin⸗Regentin von Spanien aus, Contre-Admiral Carranza 
erwiderte mit einem Toaſt auf den Kaiſer und die Kaiſerin. 

Nom, 4. Auguſt. Der vulkantſche Ausbruch auf der Inſel 
Vulkan dauert fort. Der Präfect hat ein Schiff und Beamte zur 
Rettung der Einwohner abgeſandt. Die telegraphiſche Verbindung 
iſt unterbrochen. Nach den letzten Nachrichten iſt der Schaden 
bedeutend. Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Die 
Einwohner haben die Inſel verlaſſen. 

Petersburg, 4. Auguſt. Die Univerſität Tomsk iſt heute 
eröffnet worden. 


Provinzial- Nachrichten 
＋Kulmſee, 5. Auguſt. (Der Männer ⸗Geſangverein „Liederkranz“ 
Kulmſee) beging geſtern am 5. Auguſt ſein Sommerfeſt, zu welchem 
Einladungen an verſchiedene auswärtige Vereine ergangen waren, denen 
beinahe ausnahmsweiſe Folge gegeben wurde. Per Eiſenbahn traf die 
Liedertafel „Brieſen“ ſchon Vormittag 11 Uhr ein, während die Thorner 
und Mockeraner Sänger mit Leiterwagen und ſonſtigem Fuhrwerk in 
den erſten Nachmittagsſtunden in hellen Schaaren herbeieilten, um ver: 
eint mit der Gaſtgeberin frohe Stunden, gewürzt durch kräftigen 
Männergeſang, zu verleben. Vertreten waren aus Thorn die Vereine 
„Liedertafel“, „Handwerkerliedertafel“, „Geſangabtheilung des Turm 
Vereins“, „Liedertafel Mocker“. Nach einer um 3 Uhr im Schulze 'ſchen 
Hotel abgehaltenen Generalprobe, bei welcher der Begrüßungsſchoppen 
kredenzt wurde, fand um 4 Uhr der reich durch Banner und Fahnen 
hl Feſtzug nach der „Villa Nuova“ ſtatt, wo ſich alsdann das 
röhlichſte Treiben entwickelte. Herr Bürgermeiſter Hartwich begrüßte in 
tiefempfundenen Worten die auswärtigen Sänger Namens der Stadt 
Kulmſee, gedachte der idealen Richtung, die der deutſche Männergeſan 
anſtrebt, und brachte ein dreifaches, begeiſtert aufgenommenes Hoch au 
unſeren geliebten Kaiſer aus. Nachdem die von allen Anweſenden ent⸗ 
blößten Hauptes geſungene Nationalhymne verklungen war, erwiderte 
ae Profeſſor Hirſch-Thorn in längerer Rede den Gruß der Stadt 
ulmſee. Ein donnerndes dreifaches Hoch klang der lieben Gaſtgeberin. 
Hierauf fand das Vocal- Concert in der Weile ſtatt, daß zu Anfang 
eines jeden Theiles ein Chorgeſang der vereinigten Sänger vorgetragen 
wurde, dem ſich dann die Vorträge der einzelnen Vereine anſchloſſen. 
Jeder Verein gab ſein Beſtes, herrliche Weiſen waren es, die das zahl⸗ 
reiche Publikum zu immer neuen Beifallsſpenden hinriſſen. Die Pauſen 
füllte eine geſchulte Kapelle aus. Ueberall Luft und Freude, und als 
nach beendetem Concert das Dunkel der Nacht ſich auf den Garten ſenkte 
da war ein Tänzchen im Saale des Etabliſſements der ſchönſte Beſchluß 
des Feſtes. In ſpäter Nacht reſp. früher Morgenſtunde verließen die 
auswärtigen Sänger die gaſtliche Stadt, mit dem aus jeder Bru 
tönenden Abſchiedsgruß: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre!“ 

6 Strasburg, 5. Auguſt. (Braunkohlengrube. Deſerteur. 
Menagerie.) Die lieben Strasburger ſind augenblicklich ſehr erregt; denn 
im Weichbilde der Stadt iſt ein gar koſtbarer Fund gemacht worden, der 
wohl dazu beitragen wird, die Induſtrie und den Handel unſerer Stadt 
noch mehr zu heben. Es ſoll hier nämlich nichts Geringeres als eine Kohlen⸗ 
grube angelegt werden. Vor anderthalb Jahren ungefähr entdeckte Herr 
Seifert, ein Mühlenbeſitzer auf dem Stadtfelde, ein Braunkohlenlager 
auf ſeinem Grund und Boden, als er einſt Erdbohrungen vornehmen 
ließ. Man war allgemein von dieſer Entdeckung erfreut. Allein Herr 
Seifert fand keinen Finanzmann, der die Sache hätte in die 
555 nehmen können, und allmählig wuchs beim großen Publikum 
Hras über dieſe Angelegenheit. Doch Herr Seifert beſaß Ausdauer und 
ließ ſich nicht ſo leicht entmuthigen, und ſchließlich iſt ihm doch geglückt, 
ſeinem Projekt geneigte Ohren zu finden. Ein Konſortium aus Ober⸗ 
Schleſien will das Lager kaufen und ſandte vor einigen Tagen einige 
Herren, darunter ein höherer Bergbeamter war, hierher mit dem Auf? 
trage, das Terrain in Augenſchein zu nehmen und es auf Braunkohlen 
genau zu unterſuchen. Die Ergebniſſe dieſer Unterſuchung ſind denn 
auch äußerſt günſtige. Die Braunkohle, die dort gefunden wird, kommt 
an Heizkraft faſt der Steinkohle gleich und iſt ſehr alt und dem ent 
ſprechend auch hart. Das Lager zieht ſich in verſchiedener Mächtigkeit 
vom Stadtfelde faſt bis Pokrzydowo hin. Es geht über Willamowo und 
Michelau. Da der Chef des Conſortiums augenblicklich im Bade weilt, 
ſo konnten vor der Hand nur einleitende Beſprechungen zwiſchen 
den Herren und den Grundbeſitzern ftattfinden, die bei dieſer Angelegen— 
heit betheiligt ſind. Doch werden die Verhandlungen allem Anſcheine 
nach einen günſtigen Verlauf nehmen und in dem Kauf der qu. Lände⸗ 
reien ihren Abſchluß finden. Das dürfte ſchon im nächſten Monat 
geſchehen. Die Geſellſchaft will dann unverzüglich mit den Vorarbeiten 
beginnen. Sie gedenkt Anſchluß an den hieſigen Bahnhof herzuſtellen 
und die Drewenz von hier bis Thorn ſchiffbar zu machen, um die Kohlen 
leichter und billiger verſchicken zu können. Dieſes Unternehmen würde 
für unſere Stadt ein Segen, eine rechte Fundgrube ſein. Das Brenn⸗ 
material iſt hier ja ſo theuer; denn die ruſſiſchen Waldungen, die u 
immer recht viel Holz lieferten, treten immer von der Grenze zurück, und 
hier macht ſich der gegen die Wälder |. Z. geführte Raubkrieg ganz em: 
pfindlich bemerkbar. Vor kurzer Zeit iſt der einzige größere Privatwald 
unſerer Umgegend, der bei Cielenka, von ſeinem zeitigen Beſitzer durch 
Kauf auf einen Geſchäftsmann übergegangen und dürfte demnächſt leider 
der Axt und Säge verfallen. — Der Füſilier Wegner aus Marienburg, 
der neulich ſeine hieſige Garniſon heimlich verlaſſen hatte, iſt, wie un 
aus Marienburg geſchrieben wird, vorgeſtern zwiſchen Marienburg und 
Chriſtburg von einem Polizeibeamten verhaftet worden. Der Diener der 
heiligen Hermandad hatte den Deſerteur auf flüchtigem Stahlroß verfolgt. 

Graudenz, 3. Auguſt. (Doctorjubiläum.) Geſtern feierte Herr 
Oberſtabsarzt a. D. Dr. Collas ſein 50 jähriges Doctorjubiläum. Die 
Univerſität Berlin überſandte ihm dazu das Ehren⸗Doctor⸗Diplom. 

Löbau, 4. Auguſt. (Beſtätigung.) Der auf eine weitere 12 jährige 
Amtsdauer gewählte Bürgermeiſter Zimmer iſt vom Herrn Regierung? 
präſidenten in Marienwerder beſtätigt worden. 

Konitz, 2. Auguſt. (Zur Nothlage der Landwirthſchaft.) Im hieſi⸗ 
gen Kreiſe ſtehen zur Zeit ſechs größere Güter unter Zwangsverwaltung, 
und werden wahrſcheinlich in nächſter Veit verſteigert werden. - 

Hammerſtein, 3. Auguſt. (Die Verhaftungen in der Böhm'ſchen 
Affäre) dauern noch fort; jo wurde geſtern auch die Ehefrau des Ent 
ſprungenen feſtgenommen und dem Unterſuchungsgefängniß in Konitz zu“ 


beführt. 

pelplin, 2. Auguſt. (Andachten.) Im am auf die traurigen 
Witterungsverhältniſſe hat der Biſchof zur Erflehung eines günſtigen 
Erntewetters Andachten in den Kirchen unſerer Diözeſe verordnet, die 


demnächſt abgehalten werden ſollen. 


Danzig, 4. Auguſt. (Zur Troyler Mordaffäre.) Heute Mittags j 


begab ſich bereits eine Gerichts-Commiſſion von hier nach Troyl, um die 
Beſichtigung der vorgeſtern dort gefundenen Leiche und Ermittelungen 
über den Hergang des vermutheten Verbrechens vorzunehmen. 


Elbing, 3. Auguſt. (Füllenſchau.) Geſtern wurde in Lichtfelde die 


Füllenſchau abgehalten, zu welcher der Centralverein Weſtpreußiſcher 
Landwirthe 300 Mk. gewährt hatte. Es wurden Preiſe von 10 bis 
Mk., außerdem mehrere Diplome und broncene Staatsmedaillen vertheilt- 
Königsberg, 3. Auguſt. (Eine Bundeskonferenz der vereinigten 
Baptiſtengemeinden) iſt hier in den Tagen vom 19. bis 23. Juli abge 
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halten worden. Die Verſammlung war von mehr als 140 Abgeordneten 
don Gemeinden aus Deutſchland, Böhmen, Ungarn und Rußland beſucht, 
und zu ihren Beſchlüſſen gehörte auch die Abfaſſung einer längeren 
Huldigungsadreſſe an Kaiſer Wilhelm II. im Namen der Baptiſten⸗ 
gemeinden Deutſchlands. 5 | 

Königsberg, 4. Auguſt. (Ein ſeltener Stein.) In der Nähe unſe⸗ 
rer Stadt hat ſich Jahrzehnte lang auf einer Beſitzung ein vierecklger, 
an den Ecken vielfach beſchädigter, fußgroßer Stein umhergetrieben, mit 
welchem die Kinder des Dorfes ſpielten, ohne daß je demſelben Beach⸗ 
tung geſchenkt worden wäre. Züfälligerweiſe kam durch einen hieſigen 

leiſchermeiſter der Stein nach Königsberg, man wurde auf ihn auf⸗ 
merkſam, derſelbe wurde abgewaſchen, und es zeigte ſich ſchließlich, daß 
auf demſelben die Bildniſſe König Friedrich's I. und ſeiner Gemahlin 
in erhabener Arbeit angebracht waren. Nach Schätzung von Sachver⸗ 

ändigen in der Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia hat der Stein, der er⸗ 
wieſener Maßen anläßlich der Krönung des Köngs im 5 1701 an⸗ 
gefertigt wurde, einen hohen antiquariſchen Werth. Derſelbe iſt geſtern, 
wie uns berichtet wird, von Herrn Grafen Dönhoff-Friedrichſtein von 
en Beſitzer, der ihn aus dem Dorfe mitgebracht hatte, angekauft 
worden. 

RNaſtenburg, 3. Auguſt. (Dividende.) Die Generalverſammlung der 
hieſigen Zuckerfabrik hat beſchloſſen, 10 pCt. Dividende an die Geld⸗ 
actionäre zu gewähren als 5procentige Nachzahlungen für die Betriebs⸗ 
jahre 1883/84 und 1884/85. 

Darkehmen, 2. August. (Ein höchſt ſelten vorkommender Fall von 
Blutvergiftung) ereignete ſich, wie die „Preußiſch⸗Littauiſche Zeitung“ 
berichtet, dieſer Tage in dem fünf Kilometer von hier entfernten Dorfe 

r. Grobienen. Als die 14 Jahre alte Pflegetochter des Beſitzers Lörzer 
barfuß auf der Wieſe harkte, verſpürte ſie plötzlich unter der Sohle des 
rechten Fußes einen ſtechenden Schmerz, der fie laut aufſchreien ließ. 
Anfänglich legte man dieſem Vorkommniß keine Bedeutung bei; als 
jedoch der Fuß am dritten Tage bereits ſehr ſtark angeſchwollen war, 
uchte man ärztliche Hilfe. Leider kam dieſelbe ſchon zu ſpät. Eine 

peration wurde zwar ausgeführt; doch konnte das Kind nicht mehr ge⸗ 
rettet werden. Der Tod trat vier Tage nach der Operation ein. 

Aus Littauen, 2. Auguſt. (Huldigungs + Adreffe.) Die Littauer 
haben an Kaiſer Wilhelm II. eine Huldigungsadreſſe gerichtet. Dieſelbe 
beſteht aus einem großen Gedicht in deutſcher und littauiſcher Sprache 
und ſoll, wie das „Memeler Dampfboot“ hört, den Herrn Pfarrer 
Pipirs⸗Memel zum Verfaſſer haben. Die Adreſſe liegt in einer eigens 
lerzu in der Buchbinderei des Herrn Robert Schmidt in Memel ange⸗ 
ertigten geſchmackvoll gearbeiteten Mappe. Die künſtleriſche Herſtellung 
der ldreſſe ſelbſt hat die lithographiſche Anſtalt der Herren Stephan und 

enning beſorgt. 5 5 

Bromberg, 3. Auguſt. 9 0 das Schickſal des vom Mahdi ge⸗ 
ſangen gehaltenen Deutſchen Neufeld) geht der hieſigen „Oſtd. Preſſe“ 
don informirter Seite eine nähere Mittheilung zu, in welcher es heißt: 
Neufeld, der Sohn des Sanitätsraths Dr. Neufeld in Fordon, welcher 
im Afrika bisher ſchreckliche Drangſale durchgemacht hat, iſt nicht todt, 
ondern befindet ſich beim Mahdi in ſtrenger Gefangenſchaft. Nachdem 
leufeld bereits unter Arabi Paſcha mehrere Jahre als Arzt gewirkt 
te, mußte er vor den Eingeborenen fliehen und ging nach Cairo, 
woſelbſt er Kaufmann wurde. Von feinem Haufe zur Anknüpfung von 

andelsbeziehungen mit einer Expedition nach dem Sudan geſchickt, 

urde er mit 30 Negern auf dem Wege vom Mahdi gefangen genommen 
und von dieſem in Khartum als Baumeiſter verwandt. Sm Folge einer 
üchtigung, die er einem Arbeiter wegen Trägheit zu Theil werden ließ, 
wurde Neufeld vom Mahdi zum Tode verurtheilt. Er wurde auch that⸗ 
chlich zwei Mal aufgehängt, aber jedes Mal, wenn er am Abſterben 
bar, wieder abgeſchnitten. Jetzt liegt er als ſchwerer Gefangener in 

etten in Khartum. a 

Bromberg, 4. Auguſt. (Das Wettfahren des Radfahrervereins), 
weiches morgen auf der Mysleneinneker Chauſſee jtattfinden ſollte, ſowie 
as für heute Abend anberaumte Konzert ſind des ungünſtigen Wetters 
Wogen bis auf Weiteres verſchoben. Das Wettfahren ſoll in 3 oder 4 

ochen ſtattfinden. 


Soltales. 
Thorn, 6. Auguſt 1888. 


. (Sturmjbäden.) Die gewaltigen Stürme, welche in Verbindung 
mit wolkenbruchartigen Regengüſſen in der letzten Zeit unſere Gegenden 
Kinfucten, haben viel Unheil angerichtet; von allen Seiten laufen 

ſobspoſten ein; der Schaden, welcher der Landwirthſchaft zugefügt 
Norden iſt, iſt unberechenbar; die Getreidefelder ſind verwüſtet, in den 
liederungen ſtehen ſie zum Theil wieder unter Waſſer, troſtlos blickt der 
ſchlidwirth in die Zukunft; ſelbſt wenn des Himmels Schleuſen ſich jetzt 
chließen ſollten, die Hoffnung auf eine gute Ernte iſt vorüber. Aber 
u ſonſt iſt viel Schaden entſtanden: Bäume wurden entwurzelt, Zäune 

Mgebrochen, Dächer abgedeckt, Mauerwerk herabgeworfen, wobei vielfach 
Sonſchenleben gefährdet waren. Der Eiſenbahnbetrieb erlitt Störungen. 
S1 am ein um 8 Uhr erwarteter Güterzug zwiſchen Dirſchau und 

imonsdorf nicht vorwärts, und es mußte deshalb der folgende 
lochteeurierzug nach Simonsdorf zurück und auf ein anderes Geleis 
bergeführt werden, was eine Verſpätung von faſt einer Stunde zur 

be hatte. Daſſelbe Schickſal hatte der folgende Perſonenzug aus 
bing, der Güterzug traf erſt gegen Mitternacht, von zwei Maſchinen 
Petühre, in Dirſchau ein. — Aus Marienwerder wird von einem 
darchtbaren Orkan gemeldet, welcher in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. 
= getobt hatte. Gleich in unmittelbarſter Nähe der Stadt wurden 
5 e noch im Schutze der Häuſer ſtehende mächtige, kerngeſunde Pappeln 
Gba Sturme gefällt; die Verluſte in den Obſtgärten find ungeheure. — 
Uuenſo berichtet die „Danziger Zeitung“ von großen Schäden in der 
undebun Danzigs. Am Schlimmſten aber ſcheint das Unwetter in 
und um Libing getobt zu haben. Von ein bis drei Uhr früh wüthete 
& Orkan, wie der „Poſt“ aus Elbing geſchrieben wird, in ſeiner größten 
tärke. Schornſteine und Dachziegel praſſelten auf die Straße herab, 
N ume wurden entwurzelt und es war ein Toben und Brauſen in der 
gut als wollten die entfeſſelten Elemente uns den Untergang bereiten. 
— n ee bot fich ein ſehr trauriges Bild dar. Nachts find die Fluthen 
iniele ohnungen eingedrungen, die 7 5 wurde alarmirt, um 
dale zu leiſten. Die Kirchhöfe haben ſehr gelitten, ſtürzende Bäume und 
Ai ende Aeſte haben Grabgitter und Denkmäler zerſchmettert. Noch trau⸗ 
Elbe ſieht es in der Niederung aus. — Auf der Eiſenbahnſtrecke von 
N Mg nach Güldenboden hat eine Dammrutſchung ſtattgefunden, der 
wahndamm iſt auf ca. 300 Mtr. infolge des ſtarken Regens durch Berg⸗ 
gaſſer überfluthet und unterſpült. Der Betrieb hat auf dieſer Strecke 
cd tellt werden müſſen; ein Umſteigen der Reiſenden an der be⸗ 
Kö igten Stelle konnte nicht ſtattfinden; der Betrieb fand zwiſchen 
nigsberg⸗Güldenboden einerſeits und zwiſchen Elbing⸗Güldenboden 
& ererjeit ſtatt. — Ueber die wolkenbruchartigen Regen in unſerer 
dt und Umgebung haben wir bereits früher berichtet. Aehnliche 
bor dungen liegen aus Schleſien, dem Elbthale, der ſächſiſchen Schweiz 
beer die Wiener Zeitungen bringen ſehr traurige Berichte über die Ver⸗ 
Uncungen, welche die niedergegangenen Unwetter in Oeſterreich und 

(gar anrichteten. Wohin wir blicken, überall Verwüſtung, die 

amdente im Kampf gegen menſchliche Kunſt und menſchlichen Fleiß. 

"gend und zagend fragen wir uns: Was ſoll werden? 

9 1 in Thorn.) Am nächſten Donnerſtag, den 
er uguſt, wird in unſerer Stadt, wie wir hören, ein Feſt im Intereſſe 
ei en angelifchen Heiden-Mifjion gefeiert werden. Seit unſer Vaterland 
eh: Kolonien mit Millionen heidniſcher Einwohner beſitzt, iſt auch die 
Auch nahme für das Werk der Miſſion in erfreulicher Weiſe Ne 
bat Mm unſerer Stadt haben dieſe Beſtrebungen Boden gefunden, es 
Verp ch ein Miſſions⸗Hülfsverein für Deutſch⸗Oſtafrika gebildet, der ſchon 
Zw. altnißmäßig recht hübſche Summen an een für feinen guten 
wah hat einſenden können und der nun durch Veranſtaltung des er⸗ 
10 Nten Feeſtes das Intereſſe für Miſſion noch in weitere Kreiſe zu 
info hofft. Es ift dem Verein gelungen, in der Perſon des Miſſions⸗ 
Unnetorg Plath aus Berlin, der zugleich Profeſſor an der dortigen 
rofenſitat iſt, einen hervorragenden Feſtprediger zu ee Herr 
in qylor Plath, der ſeit längerer Zeit die Goßnerſche Miſſionsgeſellſchaft 
wohin lin leitet, iſt erſt in dieſem Frühjahr aus Indien zurückgekehrt, 
tation er eine längere Reiſe zur dane der dortigen Miſſions⸗ 
onen unternommen hatte. Er kann uns alſo als Augenzeuge un- 
und Haren friſchen Bericht über das hochintereſſante Land am Ganges 
dvane ndus geben. Er wird um 3 Uhr Nachmittags in der Neuſtädt. 
dann lischen Kirche die Feſtpredigt halten. Um 6 Uhr Abends wird 
oc noch eine Nachfeier im Freien, und zwar im Wiener Cafe in 
am z stattfinden, für welche mehrere auswärtige Geiſtliche, die an der 
ormittag deſſelben Tages tagenden 9 Theil g 


nommen haben, Anſprachen zugeſagt haben. Es iſt das erſte Mal, daß 
eine ſolche größere Miſſionsfeier hier begangen wird, und es iſt darum 
wohl zu erwarten, daß dieſelbe lebhafte Theilnahme bei der evangeliſchen 
Bevölkerung unſerer Stadt finden wird. 

— (Krieger⸗Verein.) Der Appell des Kriegervereins am Sonn⸗ 
abend Abend 8 Uhr wurde durch den Kommandeur Herrn Rendanten 
Krüger mit der Meldung von dem Ableben der Kameraden von 
Kobielski, Newiger und Genzel eröffnet; die Anweſenden ehrten das An- 
denken der Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Hierauf ver— 
las der Kommandeur einen Artikel aus der „Parole,“ vom 2. Auguſt 
er., worin dem Wunſche Ausdruck gegeben wird, der Bundesvorſtand 
wolle für die Fahnen bezw. Standarten derjenigen Vereine, welche an 
den Beiſetzungsfeierlichkeiten für Se. Hochſelige Majeſtät den Kaiſer und 
König Wilhelm I. Theil genommen haben, ein gemeinſames Erinnerungs— 
zeichen in Vorſchlag bringen, bezw. herſtellen laſſen. Das Erinnerungs⸗ 
eichen ſoll in einem Fahnen⸗ bezw. Standartenband aus ſchwerer, 
1 75 855 Seide mit Silberfranſen beſtehen; oben ſoll ſich eine Schleife 
befinden. Das Fahnenband trägt in lateiniſchen Lettern die Inſchrift: 
„Lebe wohl, greiſer Kaiſer!“ Der Preis ſtellt ſich auf ca. 17, 50 Mark. 
Auf Antrag des Kommandeurs wird das Geld zur Anſchaffung des Er⸗ 
innerungszeichens einſtimmig bewilligt. Demnächſt macht der Komman⸗ 
deur Mittheilung davon, daß das diesjährige Sedanfeſt in althergebrach— 
ter Weiſe gefeiert werden ſoll; am Abend vor demſelben findet ein 
Fackelzug ſtatt. Hierauf wird beſchloſſen, am Sonntag den 5. d. Mts. 
das letzte Sommerfeſt zu feiern; über dasſelbe berichten wir in heutiger 
Nummer an anderer Stelle. — Zwei Kameraden ſind neu aufgenommen, 
ein Invalide hat ſich zur Aufnahme gemeldet. Für die Unterſtützungs— 
kaſſe find eingegangen 1,10 Mark. Nachdem noch vom Kommandeur 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ausgebracht 
worden war, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten, erfolgte 
Schluß des Appells. 

— (Krieger⸗Verein.) Der hieſige Krieger » Verein veranſtaltete 
eſtern ſein letztes diesjähriges Sommerfeſt im Wiener Café Mocker. 
Vom prächtigſten Wetter begünſtigt, das nach den Erfahrungen der 
letzten Tage kaum noch erhofft worden war, hatte daſſelbe einen äußerſt 
gelungenen Verlauf. Bereits am frühen Nachmittag begannen die Mit⸗ 
glieder und Freunde des Vereins ſammt ihren Angehörigen ſich in dem 
beliebten Gartenlokal zu verſammeln, woſelbſt die Kapelle des 21. Inf. 
Regiments ihre fröhlichen Weiſen erklingen ließ und ein ſehr reichhaltiges 
und gewähltes Programm zum Vortrag brachte. Für die Kinderwelt 
waren Spiele arrangirt, die eine zahlreiche Betheiligung fanden; Schieß 
und Pfefferkuchenbuden, ſowie eine reichhaltige Tombola lockten Jung 
und Alt. Rieſenluftballons und ein Brillant = Feuerwerk ſteigerten die 
allgemeine Fröhlichkeit. Nach Schluß des Concerts electrifche Beleuchtung 
des Gartens, wobei eine wirkungsvolle Schlachtmufik zur Ausführung 
gebracht wurde. Damit hatte das eigentliche Feſt ſein Ende erreicht; 
aber die Feſttheilnehmer trennten ſich noch nicht; Tanzmuſik ertönte und 
bald flogen die Paare in buntem Reigen durch den weiten Saal, bis die 
Morgenſtunden es hell verkündeten: Halt, bis hierher und nicht weiter! 
und damit die Heimkehr einleiteten. 

— (Die Schädlichkeit des ſchnellen Trinkens) nach einem 
erhitzenden Marſche iſt in den letzten Jahren vielfach beſtritten worden. 
Bekannt iſt es ja, daß das Militär früher gezwungen wurde, ſich des 
Waſſergenuſſes nach ſtarken Märſchen im Anfange gänzlich zu enthalten, 
während man jetzt in dieſer Beziehung nicht fo ſtreng iſt und den Sol— 
daten erlaubt, nach und während der Märſche, wenn auch langſam, 
Waſſer zu trinken. Folgender vom „Bartenſteiner Anzeiger“ mitgetheilte 
Fall beweiſt jedoch wieder, wie ſehr man trotzdem in dieſer Beziehung 
vorſichtig ſein muß. Ein hieſiger Kellner Namens Qu. hatte ſich mit 
einem Kollegen verabredet, von Königsberg nach Bartenſtein zu Fuß zu 
gehen. Beide führten auch geſtern ihr Vorhaben aus; ſie waren tüch⸗ 
tige Fußgänger und nach ſtrammem Marſche kamen ſie ziemlich erhitzt 
in Bartenſtein an, wo ſich der genannte Qu. von einem Hausbeſitzer 
einen kühlen Trunk Waſſer geben ließ. Ueberaus durſtig, leerte er den 
erquickenden Trunk auf einen Zug, fiel dann plötzlich zuſammen und 
verſtarb augenblicklich in Folge eines Schlaganfalles. 

— GBeſitzveränderung.) Das Rittergut Neuhof im Kreiſe 
Konitz, bisher Herrn Köppen gehörig, iſt für 232 000 Mk. in den 
Beſitz eines Herrn Wirth aus Berlin übergegangen. 

— (Das große Loos) fiel nach Beuthen. 

— (Zum Rawitſcher Poſtdiebſtahl.) Wie nachträglich feſtgeſtellt 
worden iſt, hat das in dem Geldbriefe an Pollack in Rawitſch — Nr. 4 
des Verzeichniſſes der bei dem Kaiſerlichen Poſtamte in Rawitſch ge⸗ 
ſtohlenen Sendungen pp. — enthalten geweſene Accept nicht über 500 
Mk., ſondern 5000 Mk. gelautet. Auch ſind in dem gedachten Briefe 
nicht 8 Reichsbanknoten über je 100 Mk., ſondern nur 3 dergleichen 
Noten und eine Banknote über 500 Mark eingeſchloſſen geweſen. Der 
unter Nr. 8 des Verzeichniſſes aufgeführte Einſchreibbrief Nr. 784 aus 
Dlonie hat ein außer Kours geſetztes Sparkaſſenbuch enthalten. 

— (Die Polizei⸗-Verwaltung) hat ſeit einiger Zeit einen 
ſtändigen Polizeibeamten zur Ueberwachung des Verkehrs u. ſ. w. auf 
der Neuſtadt angeſtellt; wir begrüßen dieſe Maßnahme im Intereſſe des 
Publikums mit Freuden, denn gerade in jenem Theile unſerer Stadt iſt 
der Verkehr bedeutend. 

— (Das Verfahren gegen den Gaſtwirth e zu 
Bielawy, welcher vor einigen Wochen, wie wir damals berichteten, im 
Falle der Nothwehr einen Fleiſchergeſellen erſchoß, iſt eingeſtellt worden. 

— Uniug) Ein halbwüchſiger Burſche, Schloſſerlehrling, machte 
ſich geſtern beim Sommerfeſte des Krieger⸗Vereins ein Vergnügen daraus, 
jungen Mädchen brennende Streichhölzer auf Hut und Kleider zu 
werfen; hierbei gerieth das Kleid eines jungen Mädchens, der Tochter 
eines Beſitzers aus Mocker, in Brand und nur mit Mühe wurde ein 
rößeres Unglück verhütet. Erſt als einige Herren hinzukamen und den 
lebelthäter zur Rede ſtellten, entfernte er ſich. Ein ſo rohes Verfahren 
eines halbwüchſigen Burſchen, deſſen Eltern ſich ſchon den beſſeren 
Ständen zuzählen, kann nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden und 
verdient eine exemplariſche Züchtigung. Die Eltern des jungen Mäd⸗ 
chens begaben ſich am Abend zu den Eltern des Burfchen und ver⸗ 
langten Schadenerſatz, welcher jedoch verweigert wurde. Wie wir hören, 
werden nun die erſteren den gerichtlichen Weg beſchreiten. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden im Laufe des geſtrigen 
und heutigen Tages 10 Perſonen, darunter 4 Trunkene, 2 wegen groben 
Unfugs auf der Straße; die letzteren bereiteten ſich in trunkenem Zus 
ſtande das eigenthümliche Vergnügen, die Paſſanten „anzurempeln“ und 
von dem Bürgerſteige zu ſtoßen. — Ein Fortarbeiter ſtahl einem Kauf⸗ 
mann ein Paar Stoffhoſen aus dem Laden und ein anderer Fortarbeiter 
dem Uhrmacher Grünbaum in der Culmerſtraße eine Uhr; beide Diebe 
wurden verhaftet und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen; die geſtohlenen 


Sachen wurden ihnen wieder abgenommen. 


— (Gefunden) 5 gh 72 15 wee in 958 Coppernicus⸗ 
raße; daſſelbe kann im Polizeiſekretariat abgeholt werden. g 
5 abe} Wen der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 2 m. — Infolge der anhaltenden Regengüſſe ſteigt das Waſſer 
der Weichſel wieder andauernd und heftig. 

§ Podgorz, 4. Auguft, (Gewitter. Diebſtahl. Unglück.) Am 
Aalen Vachniage entlud ſich über unſerer Stadt ein heftiges Ge⸗ 
witter, begleitet mit einem ſchon ſeit drei Jahren hier nicht dageweſenen 
wolkenbruchartigen Regen. Bäume und Zäune wurden infolgedeſſen faſt 
vollſtändig zerſtört, Felder und Gärten verwüſtet. Mehrere Arbeiter vom 
Fort 6 ſuchten infolge des Regens Schutz unter den Bäumen des 
nahe gelegenen Waldes, als auf einmal ein Blitzſtrahl in einen Baum 
fuhr, unter welchem glücklicherweiſe keiner von dieſen Leuten ſich befand. 
Einer dieſer Leute, welcher unter einem, dem Getroffenen benachbarten 
Baume ſtand, wurde durch den Luftdruck betäubt und zu Boden ge: 
ſchleudert, erholte ſich aber bald und ijt vollſtändig geſund. — In der 
Nacht von geſtern zu heute find Diebe in einen Keller des Brauerei- 
beſitzers Thoms eingebrochen. Zufälligerweiſe war dieſer Keller am Tage 
vordem bis auf einige Flaſchen Bier ausgeleert, mit welchen ſich die 
Diebe zufrieden geben mußten. — Am Dienſtag begaben ſich mehrere 
junge Leute nach der Weichſel, um zu baden, einer derſelben, welcher 
des Schwimmens unkundig war, gerieth in eine tiefe Stelle, woſelbſt 
er unbedingt ertrunken wäre, wenn ihn nicht ſeine Kameraden mit Hilfe 
eines ſich in der Nähe befindenden Botes gerettet hätten. 


ER Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie. 
(Ohne Gewähr.) 


Tag. 
In der Vormittagsziehung fielen: 
1 Gewinn von 600 000 Mk. Si Nr. 44 665. 


1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 73 711. 

3 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 19625 129 725 157 797. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 2288 39 242 115 841. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 809 2515 7244 14947 17 349 
23 427 24 713 41171 41980 55117 59 977 67273 71033 71 174 
77918 97020 101051 101915 107484 114 346 118 699 133 234 
141 596 156 964 159 849 177 792 178 428 189 707. 

22 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 10050 16 820 34192 43 340 
46 338 53 976 54726 65 782 82 491 92 910 98 328 98 756 106 785 
7 684 125 725 128 400 130882 131603 154 607 156 343 179 521 

82 907. 

53 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1636 4150 6728 14047 23 470 
30 028 31627 31743 34948 39 820 41425 42 068 47 559 50 594 
63 528 68 466 69 344 70 484 70978 72367 75 518 77024 83 959 
84.082 90 248 91518 100 503 104 903 107 252 111497 120 296 122 639 
124.703 125 860 133 489 136 109 141097 143 191 144 495 145 759 
148 812 148 978 150 795 163855 164 488 165 624 169 113 170083 
172 529 172 628 173 328 176 212 182 729. 8 

g In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 75000 Mark auf Nr. 26 148. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 125. 

2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 44 668 181 990, 

Abe von 5000 Mark auf Nr. 13 529 40 616 76 188 116 737 
9 806. 

32 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 3 424, 9 463, 13 678, 25 769, 
27 638, 28 321, 29 060, 31489, 38 656, 47 526, 50 690, 61 541, 75 295, 
d2 811, 86 807, "8.014, 93 357, 97 507, 97510, 97 566, 111 021, 111 903, 
129 882, 132354, 138 602, 139 386, 144031, 147 798, 161 123, 165561, 
166 779, 171 388. 

41 Gewinne von 1500 Mark auf Nr. 1260, 8 373, 28 936, 35 947, 
39 205, 40 623, 43 618, 44 137, 45 496, 46 782, 49 654, 57 924, 59 774, 
63 175, 63 500, 63 737, 66 673, 67 044, 78 216, 78 250, 78 909, 83 879, 
86 443, 87395 99 470 102 973 103 210 105795 122 816 123 890 
129 414 137671 143 994 152 294 156 923 159 524 161 114 163 643 
169 765 175 617 185 500. 

39 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 3 789 17 757 24 490 28189 28772 
30797 34 232 35 075 37 116 39 126 56 476 61271 61714 70679 
74 488 79 183 81 460 88 185 88 242 92 890 97 609 106 964 113 057 
125 594 138 852 140 640 141 048 142 357 146 474 148 260 149 763 
160222 161 778 170 136 173 169 174 630 177 126 185 102 188 547. 

N Mannigſaltiges 

(Mit einer neuen Brodart) macht man ſeit Anfang 
dieſes Monats in den größeren Garniſonen Deutſchlands Ver⸗ 
ſuche. Dieſelbe ſoll ſich mehr dem gewöhnlichen Hausbrode ans 
ſchließen, um zu bezwecken, daß den neu eintretenden jungen 
Soldaten in der Ernährungsweiſe wenig Störung verurſacht 
werde. Dem neuen Brode wird ein größerer Prozentſatz von 
Kleien entzogen. Die Verſuche dauern drei Monate. 

(Mit welcher Entſchloſſenheit mitunter Leute 
zu ſterben wiſſen,) denen es an aller Energie im Leben 
mangelte, beweiſt wieder einmal ein Vorfall, der ſich in einem 
kleinen Orte Sachſens zugetragen hat. Der Zimmergeſelle 
Schmidt aus Kauern war wegen ſeines liederlichen Wandels 
mit ſeinen Eltern in Feindſchaft gerathen. Nachdem durch ein 
wiederholtes Landſtreicherleben das ererbte Vermögen verpraßt 
war, hielt er ſich zuletzt in ſeinem Heimathsorte beim dortigen 
Schuhmacher S. auf und hatte jeden Verkehr mit ſeinen Eltern 
und Angehörigen abgebrochen, jede Annäherung zurückgewieſen. 
Da faßte er den Entſchluß, den Hungertod zu ſterben. Mit 
ungebrochenem Starrſinn verweigerte er jede Annahme von 
Speiſe und trank in den erſten Wochen nur täglich % iter 
Bier, ſpäter aber nur Waſſer. Nach einem 50 tägigen Faſten, 
durch welches Schmidt bis zum Skelett abgemagert war, trat in 
voriger Woche der erſehnte Tod ein. Die Leiche wurde am 
Donnerſtag begraben. 

(Als einen Menſchenfreund) im vollſten Sinne des Wortes 
haben wir in dieſem Sommer den Regenſchirm kennen gelernt. Leider 
wiſſen wir nur ſehr wenig aus ſeiner Lebensgeſchichte, doch iſt man jetzt 
mit der Sammlung der nöthigen Daten beſchäftigt. Hier ein Zug aus 
der Jugend des Vielbeſchäftigten: Es war gegen 1760, als der erſte 
Regenſchirm nach Herisau in der Schweiz kam. Damals erhielt Bleicher 
Tanner von einem Geſchäftsfreunde aus Paris einen „Parapluie“ zum 
Geſchenk. Derſelbe war eine große Maſchine mit Quaſten an der Seite 
und erregte großes Erſtaunen. Denn Solches war in der Herisau bis 
dato noch nicht geſehen worden. Wenn es am Sonntag „ruch Wätter“ 
war, ſo mußte Tanner's Knecht im „Sonnta Sgruſt“ mit dem Dache aus: 
rücken. Zuerſt wurde Landamtmann Schieß in ſeinem zur abgeholt 
und vor einer zahlreichen Zuſchauermenge feierlich zur Kirche begleitet, 
Hiernach kam die Reihe an den funktionirenden Pfarrer und endlich den 
Regenſchirmbeſitzer. Die Annalen von Herisau weiſen leider nicht nach, 
wo dieſes National-Eigenthum geblieben iſt. 

(Die Schulden Frankreichs) betragen 30 240 Millionen Mark 
alſo 30¼ Milliarden. 

Für die Medattion verantwortlich: Raul Dombromwsti in Thorn, 
f Ä e 


Telographiſcher Berliner e 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 194 —20 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 101-501 101-45 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .. 59—501 59 —40 
ruhe iquidationspfandbriefe . 53— 53— 
ner ch Pfandbriefe 3½ % 102— 1102—10 
2 — 0 t 103—20 | 103—10 
eſterreichiſche Banknoten 165-40 165-90 
3 gelber: September-October . . . 17350116825 
November⸗De zember 175—75 | 170—50 
loko in Newyork . . . 1 96-50] 95—50 
eigen: D q. 1J135— 1132— 
eptember⸗ October 13820134 —50 
October-November 8 . 1140—25 


November-Dezember 141—50 


Rüböl: September-Dctober . » 2 2...22. 49 48—40 » 

Dctbr.-November . 5 . 49-20 48—60 
Spiritus: 3 ar 

TOD ADOBE Das 1 34-301. 33—%0 

70er Auguft:Septbr. - » 2 2.2 2 l 33—90| 33—20 

70er September-October .. 34— 33—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3% pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 4. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 51,75 M. Br., 51,50 M. Gd., 51,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 32,75 M. Br., 32,00 M. Gd., —— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 52,00 M. Br., 51,50 M. Gd., —,— M. bez., 
pro Auguſt nicht kontingentirt 32,00 M. Br., 32,00 M. Gd., —— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 53,50 M. Br., 53,00 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 33,50 M. Br., 33,00 M. Gd., 
eat M. bez., loko verſteuert —.— M. Br., —,— M. Gd. —.— M. 

ezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtung en in Thorn. 


Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Datum 


755.1 
752.5 
753.2 


5. Auguſt 


6. Auguſt 


er, 


vr 


. 
* 7 


van Houten's Cacao. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


EEE REDE ET ET 
2 Die geſtern erfolgte Geburt eines $ 
% . zeigen hiermit an % 
* ahnhof Ottlotſchin, 6. Auguſt 1888. . 
8 Geier nebſt Frau. 
NON 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5 %, Zinſen ausleiht. 

Thorn den 1. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


* 


Von heute ab werden in der ſtädtiſchen 
Bee Ziegel 1, Klaſſe für 32 Mark, 

iegel 2. Klaſſe für 27 Mark pro mille 
verkauft. 

Thorn den 4. Auguſt 1888. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


+ 
Verordnung 
über das Schornſteinkehrweſen 
der Stadt Thorn. 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes vom 
11. März 1850 verordnen wir unter Auf⸗ 
Aa der bisher hierorts beſtandenen po⸗ 
izeilichen Schornſteinkehrbezirke für den Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn was folgt: 

§ 1. Feder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
die im Gebrauch befindlichen Schornſteine 
ſeines Hauſes in den Wintermonaten vom 
1. Oktober bis 1. April alle vier Wochen, 
in den Sommermonaten alle ſechs Wochen 
von einem geprüften Schornſteinfegermeiſter 


reinigen zu laſſen. 


Beſitzer von Gaſthöfen, Reſtaurationen, 
Brauer, Bäcker und Konditoren haben die 
für ihren Gewerbebetrieb im Gebrauch be— 
findlichen Schornſteine alle 14 Tage reinigen 
zu laſſen. 

§ 2. Jeder Hausbeſitzer iſt verpflichtet, 
mit einem hier anſäſſigen Schornſteinfeger— 
meiſter über die vorſchriftsmäßige Nen e 
der Schornſteine feines Hauſes einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag auf mindeſtens ein Jahr, 
vom 1. Oktober beginnend, abzuſchließen und 
denſelben der Polizeibehörde auf jedesmali⸗ 
. Erfordern vorzuzeigen. Die Höhe der 

ergütigung bleibt der Einigung der In⸗ 
e überlaſſen. Eine von Polizei— 
wegen feſtgeſetzte Taxe wird nur zur vor— 
läufigen Schlichtung des Streites und vor— 
behaltlich des Rechtsweges, ſowie bei poli- 
zeilichen Exekutionen zum Grunde gelegt. 


$ 3. 1 Schornſteinfegermeiſter, wel⸗ 
cher die Reinigung der Schornſteine eines 


Gebäudes übernimmt, iſt verpflichtet: 

a) die Reinigung in den in § 1 vorge⸗ 
geſchriebenen Friſten ordnungsmäßig 
zu bewerkſtelligen, 

b) jede Verzögerung oder Unterlaſſung, 
auch wenn ihm ſolche bei Gebäuden, 
mit deren Beſitzern er in keinem Ber: 
trage ſteht, bekannt werden, imgleichen 
jede feuergefährliche Anlage, Beſchädi— 
gung, Riſſe der Schornſteine und der— 
gleichen ſofort der Polizeibehörde an— 
zuzeigen, 

e) über alle Schornſteinreinigungen ein 
Buch zu a aus welchem die re— 
gelmäßige Ausführung erſichtlich iſt 
und deſſen Form zu beſtimmen der 
Polizei⸗Behörde vorbehalten bleibt. 
Daſſelbe iſt auf Erfordern jederzeit 
vorzulegen. 

§ 4. Zuwiderhandlungen oder Unter: 

laſſungen vorgedachter Vorſchriften werden, 
falls nicht das Strafgeſetzbuch höhere Stra— 
fen beſtimmt, mit einer Geldſtrafe bis zu 
9 Mark oder verhältnißmäßiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt werden. 

Thorn den 21. Februar 1865. 


Der Magiſtrat. 
Polizei- Verwaltung. 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 28. Juli 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
Allgemeine Ortskrankenkafe. 


Die Mitglieder der Generalverſammlung 
der Kaſſe werden 
zur ordentlichen General: 
Verſammlung 
auf Sonntag den 19. Auguſt d. Is. 
Vormittags 8½ Uhr 
in den Saal von Schumann 
hiermit eingeladen. 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 
15 Porigge des Rechnungsabſchluſſes und 
der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung für 
das Rechnungsjahr 1887. 
„Bericht über den gegenwärtigen Stand 
der Kaſſe. 
Vorlage der Jahresrechnung pro 1886 
behufs Dechargeertheilung. 
Vorlage der Jahresrechnung pro 1887 
behufs Dechargeertheilung. 
„Erſatzwahl für die beiden ausgeſchie⸗ 
denen Vorſtandsmitglieder von Kucz⸗ 
kowski und Ritter. 
Thorn den 1. Auguſt 1888. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
(gez.) O. Kriwes, ‘ 
Vorſitzender. 
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Bester — Im Gebrauch billigster. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 


Am 8. Auguſt 1888 von Vormittags 11 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus in Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 


1. Schutzbezirk Karſchau. 
235 rm Reiſer I; 


2. Schutzbezirk Rudak. 


3. Schutzbezirk Lugau. 24 
rm Reiſer I und 224 rm Stubben I; 
4. Schutzbezirk Ruhheide. 


Jagen 5a und 4b 22 xm Spaltknüppel, 


Jagen 45, 46, 47, 48, 214, 86, 143 rm 
Kloben, 82 Knüppel und 682 rm Reiſer l; 


rm Kloben, 90 rm Spaltknüppel, 95 


Jagen 111 und 131 (Schlag) ca. 60 


Stück Bauholz IV. und V. Kl., 449 rm Kloben, 32 rm Spaltknüppel, 32 rm 
Reiſer I und 208 rm Reiſer II (Strauchhaufen) Jag. 169 (Durchforſtung) 


36 rm Knüppel und 392 rm Reiſer I, 
Hdt. Stangen V. Kl.; : 
5. Schutzbezirk Schirpitz. 


Knüppel, 760 rm Reiſer I und ca. 676 rm Reiſer III (Strauchhaufen) 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 


0,5 Hdt. Stangen IV. Kl. und 3,00 


1,25 Hdt. Stangen IV. Kl., 228 rm 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 2. Auguſt 1888. 
Per Obe 


gez. Gensert. 


G.uüter⸗Verkauf. 


Das der Weſtpreußiſchen Landſchaft gehörige im Schwetzer Kreiſe belegene 


rförſter. 


Meittergut Ebenſee WE 


ſoll im Wege der 
haben wir einen Termin auf 


den 18. Oktober d. Is. 


Vormittag 


in unſerem Geſchäfts-Lokale, Poſenerſtraße Nr. 2, 


öffentlichen Lizitation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Hierzu 


s 10 Uhr, 


anberaumt und laden Kaufluſtige mit 


dem Bemerken ein, daß vor der Zulaſſung zum Gebote eine Kaution von 20000 Mark 
baar oder in Pfandbriefen oder in preußiſchen Staatspapieren niedergelegt werden muß. 


Das genannte Gut liegt drei Kilome 


ter von der Eiſenbahnſtation Lnianno ent⸗ 


fernt, enthält mit den zu demſelben gehörigen Vorwerken nach dem Auszuge aus der 
Grundſteuer-Mutterrolle 1150 Hekt. 9 Ar 52 Qum., darunter circa 168 Hektar Wieſen 
und iſt mit 1106,59 Thaler Reinertrag zur Grundſteuer und mit 1767 Mark Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


0 Daſſelbe iſt im Jahre 1879 landwirthſchaftlich ab- 
geſchätzt und der Werth deſſelben auf 432266,28 Mark angeſetzt. 


Die Taxe und die Verkaufsbedingungen lönnen hier in unſerem Bureau ein⸗ 
geſehen werden, wir ſind auch bereit, extraktive Abſchrift der Taxe und Abſchrift der 
Verkaufsbedingungen den Kaufliebhabern gegen Zahlung der Kopialien zuzuſtellen. 


Beſichtigung des Guts kann jederzeit erfolgen. 


Bromberg, den 7. Juli 1888. 


Königl. Weſtpr. Propinzial-Tandſchafts - Direktion 


Franke. 


BT: 


empfehlen 


Nattmeiler fertige Uutranen, 
Nattmeiler Jugdpuluer. 


Oeffentliche 


Jwaugsuerſteigerung. 


Douuerſtag den 9. d. Mits. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich auf dem Gute zu Rubinkowo 
ein Sopha, zwei große und 
ſechs kleine Seſſel, einen ge⸗ 
ſchnitzten Tiſch, drei Stahl: 
ſtichbilder in ſchwarzem 
Rahmen, ein Schreibpult 
ſowie eine Kutjche 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Sämmtliche Gegenſtände find noch gut 
erhalten. 
Thorn den 6. Auguſt 1888. 
Harwardt, Serieievotgiee. 


Mauerziegel 


II. Kl. ſind wieder zu haben auf meiner 
Gremboczyner Ziegelei. 


Georg Wolff, Bromberg. Vorſt. 


Bureau Schillerstr. 413, 


Klagen, Eingaben, Gesuche, Nachlass 
verzeichnisse, Kontracte ete. werden bei 
Berechnung mäßiger Gebühr ſachgemäß ge: 
fertigt; auch werden Hypothekendarlehen 
ſowie Grundſtücksverkäufe durch mich ver⸗ 
mittelt und bitte ich, mich mit Aufträgen 
gefl. beehren zu wollen. 

E. Spanky, 
Rechtskonſulent in Thorn. 
N. N. 


Brief heute erhalten. 
und Ort. 


Beſtimme Zeit 


B. Dietrich 5 


& Sohn. 


Rambouillet- 
Vollblut - Heerde 
Saengerau 


per Thorn, Weſtpreußen. 
Abſt. ſiehe „Deutſches Heerdbuch“ Band III 
pag 128 und Band IV pag 157. 


II. Auktion 


über 


ca. 60 Rambonillet- 
Vollblut-Böcke 


am . 
Sonnabend, 25. Auguſt c. 
Nachmittags 1 Uhr. 
Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 
Preiſen ausgezeichnet. 


| Kinderfranenn. Mädchen 


empfiehlt E. Baranowski, Neuſtadt 146. 
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Miſſionsfeſt 


in Thorn. 


Donnerſtag den 9. Auguſt er. 


Nachm. 3 Uhr: Feſtpredigt in der 
Neuſtädt. evangeliſchen Kirche, Herr 
Miſſionsinſpektor Profeſſor Plath 
aus Berlin, 

Nachm. 6 Uhr: Nachfeier im Wiener 
Café in Mocker, Anſprachen mehrerer 
auswärtiger Geiſtlichen. 


MenadoCaffee 


Große Edelbohne, hochfein im Geſchmack, 
per Pfund Mk 1,55, 


Arab. Mocca 


per Pfund Mk. 1,50 (bei 5⸗pfünd. Ab⸗ 
nahme 5 Pf. Preisermäßigung) offerirt als 
ſehr preiswerth die 


Erste Wiener Caffee- 


Lagerei u. Rösterei 
Neustädtischer Markt 257. 


Dr. Clara Kühnast 


Kulmerſtraße 319. 
Zuhnapernutionen, 
Goldfüllungen, 
Künſtliche Gebiſſe 


werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 
Damen: und Kinder: 
Garderobe 


fertige ſauber und geſchmackvoll bei ſehr 
ſoliden Preiſen an. 

Auch können einige junge Mädchen, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
ſowie das Zuſchneiden nach der Methode 


der 
deutſchen ie 
ür 
Zuſchneidekunſt 
gründlich erlernen wollen, eintreten. 
Mathilde Schwebs, 
Ar Bückerſtraße 166 l. 
Medicinal-Tokayer 
(unter permanenter 


Controlle des 
Gerichts - Chemikers 


Dr. ©. Bischoff 
Berlin) 


Aus 


vom Weinbergbesitzer u 
Ern. Stein 5 
in Sg 
Erdö-Bönyo 5 
bei Tokay 5 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen 


Hugo Claass-Thorn, 
C COhaskel-Argenau, 


F. A. Mielke-Argenau. 
Eine tüchtige 


Wirthſchafterin 


ſucht von ſofort F. Kadatz-Mocker. 


Mühlen = Etablijjement in 
Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom st 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4./8. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 16,40 | 16,— 
Weizengries Nr. 2. 15,40 | 15,— 
Kaiſerauszugmehl 16,40 | 16,— 
Weizenmehl 000. . | 15,40| 15,— 
. 00 weiß Band 13,20 12,80 
Weizenme 1 00 gelb Band | 13,— | 12,60 
Weizenmehl 0. 1 79 8 8,60 8,20 
. en 4,40 | 4,40 
Weizen⸗Kleie 21 3,80 3,80 
Roggenmehl 0. 10,60 10,20 
Roggenmehl 0/1 . 9,80 9,0 
Roggenmehl I 920| 8,80 
Roggenme Di II . 7,20 6,80 
Roggenmehl gemengt 8,40 8,— 
Noggen-Schrot 988 7,60 7,20 
Roggen⸗Kleie . af 4,20 4,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 15,50 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 2. 14,— | 14,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,— 
Gerſten-Graupe Nr. 4. 12,— 12,— 
Gerſten-Graupe Nr. 5. 11,50 | 11,50 
Gerſten-Graupe Nr. 6. . 1,—| 11,— 
Gerſten⸗Graupe grobe .. 9,.— 9,— 
Gerſten-Grütze Nr. 1 12,.— | 13,— 
Gerſten-Grütze Nr. 2 11,— | 11,— 
Gerſten-Grütze Nr. 3 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl . 7,20 7,20 
Gerſten-Futtermehl . 4,.— 4— 
Buchweizengrütze I. 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze II. 14,60 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


—— 


— 
— — dä— nn nn nn nn nn nn, 


fim. 3.30, Rm. I. 80, Rm. 0,95. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Dienitag den 7. Auguſt er. 

Großes 


Nulfär-bofcert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang 8 uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
ang mitzubringen wird höflichſt ver⸗ 
beten. 


Vaterländiſcher 
Frauen ⸗Verein. 


Das übliche 5 
Sommerfeſt 


ſoll 
Donneritag den 9. Auguſt cr. 
in Tivoli 
ftattfinden. Beginn des r Concerts 
5 Uhr Nachm. Eintrittsgeld 30 Pf., für 
Kinder 10 Pf. 

Die Ausführung des Concerts hat Herr 
Kapellmeiſter Friedemann mit der Kapelle 
des 61. Infanterie ⸗ Regiments freundlichſt 
übernommen. 

Die uns zugedachten Geſchenke an Speiſen, 
Getränken, Blumen ꝛc. bitten wir an eins 
unſerer Vorſtandsmitglieder oder am Concert⸗ 
tage von 2 Uhr ab in Tivoli abzugeben. 

Um zahlreiche Betheiligung bittet 

Der Vorſtand. 


+ 
Holzverkauf. 
d lde i 
ati bla pe DL RAN? . 
Kiefern⸗Kloben J. und II. Kl., 
Rundknüppel, Spaltſtubben, 
ſowie Rüſtſtangen und Ernte: 


Leiterbäume in allen Dimen⸗ 


ſionen. 


Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 


Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, R. Rütz, 


Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz, 


Mocker entgegen. 


Zimmerleute 


werden verlangt für dauernde Beſchäftl⸗ 


gung von E. Behrensdorff. 


Suche zum 1. Oktober er. 


einen Lehrling. 


Gustav Fehlauer. 


Die zweite Etage 


Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 Zim., I Entree, 
Küche u. Zub., v. I, Oktob. d. J. zu verm. 
ul Alexander Rittweger. 
1 7 Küche und Wohnffübe 
Ein Laden, von gleich oder vom 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 
12 Ww. H. Goetze: 
I Parterre Woſnung von 7 gm, md 
zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien! 
wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 


1 Tr. 
Ein Laden nebit Wohnung 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Wiltwe Kukuk, Kl.⸗Mocker 530. 


Ein ſehr gr. Jim. 0. 2 I. In part., ohne 
Küche, welches ſich zum Militär⸗Bureau 


ſehr gut eign. iſt 3. vm. Tuchmacherſtr. 19% 
1 größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1, Oltober R. Uebrick, Bromb, Vorſt. 
En Tfenſtr. Iczimmer, zum Bureau od 
Komptor ſich eignend, zu vermiethen. 
2 Gerechteſtraße 96. 
ine Mittel-Wohnung zu vermiethel- 
Bromb. Vorſtadt Mellinſtr. 658. 


I freundlich möblirtes Iimmer 3 


A. Sieckmann, Schillerſtraße⸗ 


vermiethen. 
Eine Hofwohnung zu verm. Gerechteſtr. 90. 
. 


Täglicher Kalender. 
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